
 15.05.1997   
Vergewaltigung in der 
Ehe wird strafbar 
Der Deutsche Bundestag beschließt, 
dass Vergewaltigung auch in der Ehe 
strafbar wird. Eine große Mehrheit von 
471 Abgeordneten stimmt für den 
parteiübergreifend – unter anderem 
von Ulla Schmidt (SPD), Vera Lengs-
feld (CDU) und Sabine Leutheusser-
Schnarrenberger (FDP) – eingebrach-
ten Entwurf. 138 Abgeordnete 
stimmen dagegen, 35 enthalten sich.

 24.06.2022 
Der § 219a wird 
abgeschafft
Der Bundestag streicht den Paragrafen 
219a, das sogenannte Werbeverbot 
für Abtreibungen, aus dem Strafge-
setzbuch. In den Jahren zuvor hatten 
radikale Abtreibungsgegner/-innen 
zahlreiche Strafanträge gegen Ärztin-
nen und Ärzte gestellt, die auf ihren 
Webseiten darüber informierten, nach 
welchen Methoden sie in ihrer Praxis 
Abtreibungen vornehmen. Mit der 
Streichung des „Werbeverbots“ wer-
den alle Verurteilungen von Mediziner/-
innen nach Paragraf 219a aufgehoben.
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  1989 
„Wie weibliche Freiheit 
 entsteht“
Italienische Feministinnen entwickeln in 
ihrem Buch „Wie weibliche Freiheit ent-
steht“ eine Praxis, die in Deutschland un-
ter dem Begriff „Affidamento“ (am ehesten 
zu übersetzen mit: „anvertrauen“) bekannt 
wird. Ihnen zufolge ist die Freiheit der 
Frauen nicht durch die formale Gleichstel-
lung mit den Männern zu erreichen, son-
dern durch direkte Beziehungen unter 
Frauen, die sich gegenseitig bestärken 
und so gesellschaftliche Veränderungen 
auf allen Ebenen anstoßen.

 1929 
„Ein Zimmer für sich allein“
Die britische Schriftstellerin Virginia Woolf veröf-
fentlicht ihren Essay „Ein Zimmer für sich allein“ 
über die schwierigen Bedingungen, unter de-
nen Frauen in der Vergangenheit Literatur pro-
duzieren mussten. Hätten Frauen ein materiel-
les Auskommen und ein eigenes Zimmer, 
so ihr berühmter Satz daraus, wären 
sie genauso kreativ wie Männer. 

 01.05.2015 
Quoten in Auf-
sichtsräten
In Deutschland tritt das 
„Gesetz für die gleichbe-
rechtigte Teilhabe von 
Frauen und Männern an 
Führungspositionen in 
der Privatwirtschaft und 
im öffentlichen Dienst“
in Kraft. Es legt unter 
anderem in Aufsichtsrä-
ten börsennotierter Un-
ternehmen eine „Frauen-
quote“ von mindestens 
30 Prozent fest. In 
Deutschland betrifft das 
ca. 100 Unternehmen. 

 1789 
Die Französische 
Revolution 
Die Parole der Französischen 
Revolution lautet „Freiheit, 
Gleichheit, Brüderlichkeit“. 
Tausende Frauen beteiligen 
sich aktiv an der Revolution, 
die von der neuen National-
versammlung formulierten 
„Menschen- und Bürger-
rechte“ gelten für sie jedoch 
nicht.

 05.09.1791 
Olympe de Gouges 
Die Schriftstellerin Olympe de 
Gouges fordert in der „Erklä-
rung der Rechte der Frau und 
Bürgerin“ gleiche Rechte für 
Frauen. Zwei Jahre später wird 
sie wegen diesem und anderer 
Texte als „politisch Anders-
denkende“ verhaftet und zum 
Tode verurteilt. Am 3. Novem-
ber 1793 wird sie durch die 
Guillotine enthauptet.

 1804 
Der napoleonische „Code civil“ 
In Frankreich wird unter Napoleon Bonaparte der 
„Code civil“ eingeführt, das Zivilgesetzbuch, das 
später Rechtsordnungen in vielen europäischen 
Ländern beeinflussen wird. Der „Code civil“ schreibt 
die Unterordnung verheirateter Frauen rechtlich fest. 
Sie sind von nun an ihren Ehemännern Gehorsam 
schuldig und weder rechts- noch geschäftsfähig, 
können also auch nicht über ihr Eigentum verfügen.

  1832 
Saint-Simonistinnen 
in Frankreich
Gegen den Ausschluss der Frauen aus den 
Bürgerrechten engagieren sich besonders 
die „Saint-Simonistinnen“, Anhängerinnen des 
1825 verstorbenen Philosophen Henri de 
Saint-Simon. 1832 gründen sie die Zeitschrift 
„La Femme libre“ (Die freie Frau). Ihr Hauptar-
gument: Weil Frauen und Männer nicht gleich 
sind, können Frauen nicht von Männern poli-
tisch repräsentiert werden und dürfen auch 
wirtschaftlich nicht von ihnen abhängig sein.

 1843 
Flora Tristan: „Arbeiterunion“
Die peruanisch-französische Schriftstellerin Flora Tristan veröffentlicht 
das Buch „Arbeiterunion“. Für die Sozialistin und Frauenrechtlerin ist 
die Befreiung der Arbeiterschaft nicht ohne die Emanzipation von 
Frauen denkbar. Beides versteht sie als notwendige Schritte zu wirk-
licher Freiheit und Gleichheit. 

 1848/49 
Revolution in 
Deutschland
In fast allen Ländern des Deutschen 
Bundes gibt es 1848 revolutionäre 
Aufstände. In die erste Nationalver-
sammlung in der Frankfurter Pauls-
kirche dürfen keine Frauen einzie-
hen, gleiche Rechte werden dort 
nur für Männer diskutiert. Dagegen 
gibt es starken feministischen Pro-
test: So kritisiert Louise Otto in der 
von ihr 1849 gegründeten „Frauen-
Zeitung“ den Widerspruch zwischen 
der Ausgrenzung der Frauen und 
den demokratischen und liberalen 
Ideen der Deutschen Revolution. 

 19./20.07.1848 
Frauenrechtsversammlung in Seneca Falls/USA
In dem kleinen Ort Seneca Falls im US-Bundesstaat New York findet am 19. und 
20. Juli 1848 die erste reine Frauenrechtsversammlung der USA mit rund 300 Teil-
nehmenden statt. Organisatorinnen der Seneca Falls Convention sind Elizabeth Cady 
Stanton und Lucretia Mott, die sich beide auch in der Anti-Sklaverei-Bewegung 
engagieren. Die hier im Stil der amerikanischen Unabhängigkeitserklärung formulier-
te „Declaration of Sentiments“ fordert Menschen- und Bürgerrechte für Frauen.

 29.05.1851 
Rede von Sojourner Truth 
Auch wenn sich die meisten Frauen-
rechtlerinnen in den USA für die Ab-
schaffung der Sklaverei einsetzen, sind 
Schwarze Frauen bei ihren Versamm-
lungen kaum vertreten. Darauf macht 
die ehemalige Sklavin und Wanderpre-
digerin Sojourner Truth 1851 bei einer 
Frauenrechtsversammlung in Akron/
Ohio aufmerksam. Ihre Rede erscheint 
1863 (vermutlich in veränderter Form) 
als Broschüre und erlangt unter der 
Überschrift „Ain’t I a Woman?“ 
 Berühmtheit. 

1859
Society for Promoting the 
Employment of Women
In London gründen Jessie Boucherett, 
 Barbara Bodichon und Adelaide Procter die 
„Society for Promoting the Employment of 
Women“. Sie fordern den Zugang zu res-
pektabler Erwerbsarbeit für bürgerliche 
Frauen, deren Lebensunterhalt damals völlig 
von Männern abhängig ist – anders als 
 Arbeiterinnen können sie nicht in Fabriken 
oder als Hausangestellte tätig sein, ohne ihr 
soziales Ansehen zu verlieren. Die Society 
betreibt mit dem „English Womanʼs Journal“ 
eine eigene Zeitung und eine Druckerei, die 
Victoria Press.

 18.10.1865 
Allgemeiner Deutscher 
 Frauenverein
Die Frauenrechtlerin Louise Otto-Peters und die Lehrerin 
Auguste Schmidt gründen in Leipzig den Allgemeinen 
Deutschen Frauenverein. Er ist die erste überregionale 
Vereinigung Deutschlands, die sich für Frauenrechte 
einsetzt. Ziele des Vereins sind Förderung von Bildung 
und Berufstätigkeit sowie der Einsatz für Chancen-
gleichheit und politische Mitbestimmung. 

 1867 
Zulassung der ersten 
 Studentin in Zürich
1867 lässt die Universität Zürich die Russin 
Nadeschda Suslowa für ein ordentliches 
Medizinstudium zu. Damit ist sie eine der 
ersten Hochschulen in Europa, die dies 
einer Frau erlaubt. Bald danach folgen 
Universitäten wie Bern und Genf dem Züri-
cher Vorbild, sodass es bildungshungrige 
Frauen aus aller Welt in die Schweiz zieht.

 19.07.1889 
Clara Zetkin und 
die sozialis tische 
Frauenbewegung
In ihrer Rede beim Internationalen Ar bei-
terkongress in Paris kritisiert die deutsche 
Sozialistin Clara Zetkin die Vo rstellung, 
Frauen könnten sich durch Erwerbsarbeit 
befreien. Damit, so argumentiert Zetkin, 
würden sie „nur den Herrn wechseln“ 
und statt vom Ehemann vom Arbeitgeber 
abhängig sein. Insgesamt fordern Zetkin 
und andere Sozialistinnen neben der 
rechtlichen Gleichstellung auch verbes-
serte Arbeitsbedin  g ungen für Frauen.

 1893 
Frauenwahlrecht 
in Neuseeland
Als erster demokratisch 
verfasster Staat der Welt 
führt Neuseeland, damals 
noch unter britischer Koloni-
alherrschaft stehend, das 
aktive Frauenwahlrecht ein. 
Wahlberechtigt sind Neu  se  e -
länderinnen mit britischer 
Staatsbürgerschaft ab 
21 Jah ren. Das passive 
Wahlrecht – also die Mög-
lichkeit, sich wählen zu  las-
sen – bleibt noch bis 1919 
Männern vorbehalten.

 23.05.1949 
 Grundgesetz der Bunde s-
republik
Das Grundgesetz der Bundesrepublik 
Deutschland wird verkündet und unter-
zeichnet. Es enthält in Artikel 3 den 
Satz „Männer und Frauen sind gleich-
berechtigt“, eine klare Formulierung, 
um die jedoch stark gerungen wurde. 
Zu verdanken ist sie Elisabeth Selbert 
(SPD), Friederike Nadig (SPD), Helene 
Weber (CDU) und Helene Wessel (Zen-
trumspartei). Diese vier sind die einzi-
gen Frauen unter den 65 Mitgliedern 
des Parlamentarischen Rates, die das 
Grundgesetz erarbeitet haben. 

 07.10.1949 
Verfassung der DDR
Die Verfassung der DDR tritt in 
Kraft. In Artikel 7 heißt es: „Mann 
und Frau sind gleichberechtigt. 
Alle Gesetze und Bestimmun-
gen, die der Gleichberechti-
gung der Frau entgegenstehen, 
sind aufgehoben.“ Diese For-
mulierung ist deutlich weitge-
hender als die des Grundgeset-
zes. Doch auch wenn Frauen in 
der DDR in der Arbeitswelt 
besser integriert sind, bleiben 
sie überwiegend für die Haus-
arbeit zuständig und sind bis 
zuletzt in politischen Führungs-
positionen kaum repräsentiert.

   1949 
Simone de Beauvoir: 
„Das andere Geschlecht“
In Frankreich erscheint „Le Deuxième 
Sexe“ (in Deutschland 1951 mit dem Titel 
„Das andere Geschlecht“) der Philosophin 
und Schriftstellerin Simone de Beauvoir. 
„Man kommt nicht als Frau zur Welt: Man 
wird es“, lautet der Kernsatz ihrer histori-
schen Studie zur Geschlechterordnung. 
De Beauvoir unterscheidet darin zwischen 
einem biologischen und einem gesell-
schaftlich geprägten Geschlecht. In den 
1970er-Jahren wird das Buch zum wich-
tigsten Grundlagenwerk der Frauen-
bewegung. 

 20.07.1960 
Sirimavo Bandaranaike 
wird Regierungschefin
Die Sozialistin Sirimavo Ratwatte Dias Bandaranaike wird in 
Ceylon (seit 1972 Sri Lanka) zur Premierministerin gewählt 
und ist somit die erste frei gewählte Regierungschefin der 
Welt. Nachdem ihr Ehemann, der bisherige Premier S. W. R. 
D. Bandaranaike, ein Jahr zuvor durch einen buddhistischen 
Mönch ermordet worden war, hatte sie die Spitzenkandidatur 
der Sri Lanka Freedom Party übernommen. 

 1896 
Erste Frauen
an  preußischen  
 Universitäten 
An preußischen Universitäten 
 werden Frauen zum Studium 
zugelassen – allerdings nur
als Gasthörerinnen, das heißt, 
sie können keinen offiziellen 
Abschluss  machen.

 1902 
Hedwig Dohm: 
„Die Antifeministen“
Die Schriftstellerin und radikale 
Frauenrechtlerin Hedwig Dohm 
veröffentlicht im Alter von 70 Jah-
ren ihre Essay-Sammlung „Die 
Antifeministen“. Darin setzt sie 
sich sarkastisch mit frauenfein d-
lichen Autoren und Ideologien 
auseinander und entwirft eine 
Typologie frauenfeindlicher Argu-
mentationslinien, die im Wesent-
lichen auch heute noch gilt. 

 01.01.1902 
Deutscher Verein für Frauenstimmrecht
Anita Augspurg, Lida Gustava Heymann und elf weitere Aktivis-
tinnen gründen in Hamburg den Deutschen Verein für Frauen-
stimmrecht, die erste Organisation in Deutschland, die sich 
ausdrücklich für das aktive und passive Wahlrecht einsetzt. 
Unmittelbarer Anlass ist die erste Internationale Frauenwahl-
rechtskonferenz im Februar 1902 in Washington, D.C., mit der 
sich die deutschen Frauenrechtlerinnen vernetzen wollen. 

 1904 
Feministische Proteste 
in Frankreich 
Französische Feministinnen nutzen das 
100. Jubiläum des „Code civil“, um gegen den 
fortwährenden Ausschluss von Frauen von 
den bürgerlichen Rechten zu protestieren. 
Hubertine Auclert unterbricht mit einer Grup-
pe von Aktivistinnen eine Sitzung der Abge-
ordnetenkammer und zerreißt ein Exemplar 
des Zivilgesetzbuches. Die Ärztin und Frauen-
rechtlerin Madeleine Pelletier stört ein Bankett 
zur Hundertjahrfeier.

 März 1906 
Emma Goldman und „Mother Earth“
In New York erscheint die erste Ausgabe der Zeitschrift „Mother 
Earth“, herausgegeben von der russisch-amerikanischen Anar-
chistin und Feministin Emma Goldman. Bis zu ihrem Verbot im 
August 1917 deckt die Zeitschrift ein breites Spektrum an politi-
schen und feministischen Themen ab, darunter auch freie Liebe, 
Verhütung und Abtreibung. Wegen ihrer Radikalität kommt es 
immer wieder zu Konflikten mit den Behörden.

 20.06.1906 
Frauenwahlrecht in Finnland
Als erstes Land in Europa führt Finnland 
das aktive und passive Frauenwahlrecht ein. 
Das Land steht noch unter Herrschaft des 
Russischen Reiches, aus der sich viele Fin-
ninnen und Finnen jedoch befreien wollen. 
Nach einem Generalstreik im Oktober 1905 
hatte der russische Zar einlenken müssen 
und den Weg für eine neue finnische Verfas-
sung mit einem Wahlrecht für alle ab 24 
Jahren freigemacht.

 15.05.1908 
Frauen in deutschen 
 Vereinen und Parteien
In Deutschland tritt das Reichsver-
einsgesetz in Kraft, das das zer-
splitterte Vereinswesen im Deut-
schen Kaiserreich vereinheitlichen 
soll. Es hebt auch das bis dahin in 
den meisten Regionen geltende 
Verbot für Frauen auf, politischen 
Vereinen oder Parteien beizutreten.

 30.01.1933 
Frauen im Nationalsozialismus 
Mit dem Beginn der nationalsozialistischen Herrschaft in Deutsch-
land werden alle frauenemanzipatorischen Entwicklungen gestoppt 
oder zurückgenommen. Mehrere Gesetze verdrängen Frauen 
aus dem Berufsleben und versuchen, ihre Rolle auf die einer Haus-
frau und Mutter zu beschränken. Die NSDAP hatte bereits kurz 
nach  ihrer Gründung 1920 beschlossen, dass Frauen keine Partei-
ämter übernehmen dürfen. Als im Juli 1933 alle Parteien außer 
der  NSDAP verboten werden, verlieren Frauen damit das passive 
Wahlrecht. Allerdings spielt das unter den Bedingungen der Dik-
tatur ohnehin bald keine Rolle mehr. 

 19.03.1911 
Der erste Internationale 
Frauentag
Am 19. März 1911 wird in Deutschland, 
Österreich-Ungarn, der Schweiz und 
Dänemark erstmals ein Internationaler 
Frauentag gefeiert. Mit ihm verbinden 
sich Forderungen nach dem Frauenwahl-
recht sowie Rechten für Arbeiterinnen.  
Die Idee stammt von US-amerikanischen 
Sozialistinnen, die bereits 1909 in den 
USA einen Frauentag initiiert hatten. 
Der konkrete Vorschlag dazu kam von 
Clara Zetkin. 1921 wird das Datum auf 
den 8. März festgelegt. Heute ist der Tag 
sowohl in Berlin als auch in Mecklenburg- 
Vorpommern ein gesetzlicher Feiertag.

 04.06.1913 
Störaktion in Epsom
Die Suffragette Emily Davison 
stürzt sich beim Pferderennen 
von Epsom vor das Pferd des 
englischen Königs George V. 
und stirbt vier Tage später 
an ihren Verletzungen. Weil 
Demonstrationen und Petitionen 
erfolglos geblieben waren, 
 hatten es die englischen Frau-
enrechtlerinnen zuletzt mit mili-
tanten Aktionen versucht: Wider-
stand bei Verhaftungen nach 
Protesten, Sich-Anketten, Hun-
gerstreiks, Vandalismus (Zer-
schlagen von Schaufenster-
scheiben) oder eben das Stören 
öffentlicher Veranstaltungen. 

 12.11.1918 
Frauenwahlrecht in 
Deutschland 
Der Rat der Volksbeauftragten – die 
provisorische Regierung Deutsch-
lands nach dem Ersten Weltkrieg – 
beschließt das allgemeine und gleiche 
Wahlrecht. Am 19. Januar 1919 kön-
nen somit Frauen bei der Wahl zur 
Deutschen Nationalversammlung 
erstmals ihre Stimme abgeben und 
auch selbst gewählt werden. Von 
insgesamt 423 Abgeordnetenmanda-
ten werden 37 von Frauen gewonnen, 
darunter die meisten von der SPD. 

 19.02.1919 
Rede von 
Marie Juchacz
Die SPD-Politikerin Marie 
Juchacz hält als erste Frau 
eine Rede im deutschen 
Parlament. Als sie die 
Abgeordneten mit „Meine 
Herren und Damen“ 
 anspricht, erntet sie laut 
Protokoll „Heiterkeit“. 
 Juchacz betont, dass die 
Frauen für das gewährte 
Wahlrecht keineswegs zu 
Dank verpflichtet seien. Es 
sei vielmehr eine Selbst-
verständlichkeit, die ihnen 
bislang zu Unrecht vorent-
halten wurde.

  1923 
Die „neue Frau“ der Zwanziger 
In den USA erscheint der Film „Flaming Youth“ mit 
Colleen Moore in der Hauptrolle. Mit ihrem Bubi-
kopf-Haarschnitt wird die Schauspielerin zum 
Symbol der „Flappers“, junger Frauen, die sich aus 
traditionellen Geschlechterrollen emanzipieren. Als 
„neue Frau“ schwappt das Phänomen nach Euro-
pa. Vor allem Berlin wird zum Anziehungspunkt für 
eine neue Frauengeneration.

 09.03.1972 
Schwangerschafts abbruch: 
Fristenlösung in der DDR
Die Volkskammer der DDR beschließt mit 
dem „Gesetz über die Unterbrechung der 
Schwangerschaft“ eine Fristenlösung: 
Schwangere können nun in den ersten 
zwölf Wochen nach der Zeugung frei über 
eine Abtreibung entscheiden. Im wieder-
vereinigten Deutschland gilt ab 1993 eine 
faktische Fristenregelung, nach der der 
Schwangerschaftsabbruch in den ersten 
zwölf Wochen zwar rechtswidrig bleibt, 
aber nicht bestraft wird. 

1972
Kampagne „Lohn 
für Hausarbeit“
Die US-Amerikanerin Selma 
James und die Italienerin 
 Mariarosa Dalla Costa veröf-
fentlichen zusammen das 
Manifest „Die Macht der 
 Frauen und der Umsturz der 
Gesellschaft“. Darin thema-
tisieren sie unter anderem 
die häusliche Gratisarbeit 
als Problem und stellen die 
geschlechtliche Arbeitstei-
lung infrage. Das Buch wird 
zu einem Grundlagentext 
der internationalen Kampa-
gne „Lohn für Hausarbeit“.

 19.06.–02.07.1975 
Die erste UN-Wel t-
frauenkonferenz
Nachdem die Generalversammlung der Ver-
einten Nationen (UN) das Jahr 1975 zum 
„Internationalen Jahr der Frau“ ausgerufen 
hat, findet in Mexiko-Stadt die erste UN-
Weltfrauenkonferenz statt. Bald schon wird 
klar, dass ein Jahr nicht reicht, um sich welt-
weit mit der Lage von Frauen auseinander-
zusetzen. Die zehn Jahre von 1976 bis 1985 
werden daher zur „UN-Dekade der Frau“ 
erklärt. 

 01.11.1976 
Erstes autono-
mes Frauenhaus
In einer Villa in Berlin- 
Grunewald öffnet das 
erste autonome Frauen-
haus, in dem Frauen nach 
häuslicher Gewalt Zuflucht 
finden können. Bald folgen 
weitere in vielen Städten 
der Bundesrepublik. Bis 
zur Neuen Frauenbewe-
gung der 1970er-Jahre 
war das Thema der Ge-
walt in der Familie von 
Männern gegen Frauen 
und Kinder ein gesell-
schaftliches Tabuthema.

 01.07.1977 
Reform des Ehe- und 
Familienrechts der 
Bundesrepublik
Mit dieser Reform schafft die Bun-
desrepublik die Regelung ab, dass 
Frauen nur erwerbstätig sein dürfen, 
„soweit dies mit ihren Pflichten in Ehe 
und Familie vereinbar ist“. Außerdem 
werden im Fall einer Scheidung in 
der Ehe erworbene Rentenansprü-
che von nun an zur Hälfte aufgeteilt. 
Und: Wenn ein Paar sich einig ist, 
können Männer den Ehenamen ihrer 
Frau annehmen.

 1979 
Womanismus
In ihrer Kurzgeschichte „Coming 
Apart“ verwendet die US-amerikani-
sche Schriftstellerin Alice Walker im 
Zusammenhang mit Frauenrechten 
erstmals den Begriff „Womanism“. 
Walker und viele andere Schwarze 
Mitstreiterinnen etablieren die sen, um 
ihre doppelten Diskriminierungserfah-
rungen als Frauen und als Schwarze 
Menschen in den Blick zu nehmen.

 04.05.1979 
Margaret Thatcher 
wird Premierministerin
Mit ihrer Wahl zur Premierministerin 
des Vereinigten Königreichs wird 
Margaret Thatcher erste Regie-
rungschefin eines europäischen 
Landes. Wegen ihres kompromiss-
losen Kampfes gegen Wohlfahrts-
staat und Gewerkschaften, ihrer 
harten Linie gegenüber der Europä-
ischen Gemeinschaft und der un-
nachgiebigen Kriegsführung um die 
Falklandinseln wird sie bald „Eiser-
ne Lady“ genannt.

 1986 
„Farbe bekennen“
Das Buch „Farbe bekennen. 
Afro-deutsche Frauen auf den 
Spuren ihrer Geschichte“ – 
 herausgegeben von May Ayim, 
Katharina Oguntoye und Dag-
mar Schultz – thematisiert die 
deutsche Kolonialgeschichte 
und Rassismuserfahrungen 
Schwarzer Menschen in 
Deutschland. Angeregt wurde 
das Projekt von der US-ameri-
kanischen Dichterin und Aktivis-
tin Audre Lorde, die zu dieser 
Zeit in West-Berlin lebt. Anfangs 
findet das Buch kaum Widerhall, 
inzwischen gilt es als Klassiker.

 22./23.11.1986 
Das Müttermanifest 
Im Anschluss an einen Kongress in 
Bonn zum Thema „Leben mit Kindern 
– Mütter werden laut“ entsteht das 
sogenannte Müttermanifest. Darin 
verlangen die Frauen eine Aufwertung 
von Haus- und Erziehungsarbeit so-
wie eine Grundversorgung, die nicht 
von einer bezahlten Arbeit abhängt. 
Das löst kontroverse Debatten in der 
Frauenbewegung aus, denn die ist zu 
der Zeit stark auf die Gleichstellung 
im Erwerbsleben fokussiert. 

Vergewaltigung in der 
Ehe wird strafbar 
Der Deutsche Bundestag beschließt, 
dass Vergewaltigung auch in der Ehe 
strafbar wird. Eine große Mehrheit von 
471 Abgeordneten stimmt für den 
parteiübergreifend – unter anderem 
von Ulla Schmidt (SPD), Vera Lengs-
feld (CDU) und Sabine Leutheusser-
Schnarrenberger (FDP) – eingebrach-
ten Entwurf. 138 Abgeordnete 
stimmen dagegen, 35 enthalten sich.

Quoten in Auf-
sichtsräten
In Deutschland tritt das 
„Gesetz für die gleichbe-
rechtigte Teilhabe von 
Frauen und Männern an 
Führungspositionen in 
der Privatwirtschaft und 
im öffentlichen Dienst“
in Kraft. Es legt unter 
anderem in Aufsichtsrä-
ten börsennotierter Un-
ternehmen eine „Frauen-
quote“ von mindestens 
30 Prozent fest. In 
Deutschland betrifft das 
ca. 100 Unternehmen. 

„Wie weibliche Freiheit 

Italienische Feministinnen entwickeln in 
ihrem Buch „Wie weibliche Freiheit ent-
steht“ eine Praxis, die in Deutschland un-
ter dem Begriff „Affidamento“ (am ehesten 
zu übersetzen mit: „anvertrauen“) bekannt 
wird. Ihnen zufolge ist die Freiheit der 
Frauen nicht durch die formale Gleichstel-
lung mit den Männern zu erreichen, son-
dern durch direkte Beziehungen unter 
Frauen, die sich gegenseitig bestärken 
und so gesellschaftliche Veränderungen 

ca. 100 Unternehmen. ca. 100 Unternehmen. 

03.12.1989 
Unabhängiger Frauen verband 
der DDR 
In der Berliner Volksbühne treffen sich 1.200 
Frauen aus der DDR und gründen den Unab-
hängigen Frauenverband (UFV), um Einfluss 
auf die Reformen des Runden Tisches nehmen 
zu können. Zum provisorischen Gründungs-
programm wird das von Ina Merkel verfasste 
„Manifest für eine autonome Frauenbewegung“. 
Es enthält viele konkrete Forderungen, vor allem 
bezüglich der Mitbestimmung von Frauen und 
Einbeziehung weiblicher Interessen im politi-
schen Umbruchprozess. 

 1990   
Judith Butler: „Gender Trouble“
Die US-amerikanische Philosophin Judith Butler 
veröffentlicht ihr Buch „Gender Trouble“ (deut-
sche Ausgabe: „Das Unbehagen der Geschlech-
ter“). Darin führt sie aus, dass auch das biologi-
sche Geschlecht und damit die Unter scheidung 
von Mann und Frau generell nicht natürlich, 
sondern eine gesellschaftliche Konstruktion sei. 
Das Buch wird zur Grundlage für queerfeminis-
tischen Aktivismus und die Forderung nach 
Akzeptanz von Trans- und nicht binärer Ge-
schlechtlichkeit.

 22.11.2005   
Angela Merkel 
wird Kanzlerin 
Die CDU-Politikerin Angela 
Merkel wird zur ersten Bun-
deskanzlerin der Bundesrepu-
blik Deutschland gewählt. Sie 
bleibt 16 Jahre lang, bis zum 
8. Dezember 2021, im Amt 
– die zweitlängste Amtsdauer, 
mit nur zehn Tagen weniger 
als die Helmut Kohls. 

 21.02.2012   
Protest von Pussy Riot 
In der Christ-Erlöser-Kathedrale in 
Moskau veranstalten feministische 
Aktivistinnen der Band „Pussy Riot“ 
ein „Punk-Gebet“ und protestieren 
damit gegen die Allianz von rus-
sisch-orthodoxer Kirche und Staat. 
Schon länger hatten sie mit aufse-
henerregenden Aktionen die patri-
archalen und undemokratischen 
Strukturen in Russland kritisiert. Nun 
werden die Aktivistinnen Nadeschda 
Tolokonnikowa, Marija Aljochina und 
Jekaterina Samuzewitsch verhaftet, 
der Prozess gegen sie löst interna-
tionale Debatten aus. 

 24.06.1994   
Zweites Gleic h -
berech tigungsgesetz 
In Deutschland tritt das „Gesetz zur Durch-
setzung der Gleichberechtigung von Frauen 
und Männern“ in Kraft. Gleichzeitig wird 
Artikel 3 Absatz 2 des Grundgesetzes 
(„Männer und Frauen sind gleichberech-
tigt“) ergänzt: „Der Staat fördert die tat-
sächliche Durchsetzung der Gleichberech-
tigung von Frauen und Männern und wirkt 
auf die Beseitigung bestehender Nachteile 
hin.“ Damit bekommt eine aktive Gleich-
stellungspolitik Verfassungsrang.

 16.08.1994   
Reproduktive 
 Gerechtigkeit 
Schwarze Aktivistinnen in den USA 
prägen den Begriff „reproductive 
justice“. Er verbindet die klassi-
schen Forderungen nach einem 
Recht auf Abtreibung („reproductive 
rights“) und nach sozialer Gerech-
tigkeit („social justice“). Frauen soll-
ten demnach nicht nur das Recht 
haben, sich für oder gegen ein Kind 
zu entscheiden. Gerade Menschen 
aus benachteiligten Gruppen sollten 
auch praktisch in der Lage sein, 
diese Entscheidung frei zu treffen.

 01.07.2002   
Vergewaltigung als Kriegs verbrechen anerkannt 
Das Römische Statut des Internationalen Strafgerichtshofs tritt in Kraft. Es 
erkennt unter anderem an, dass Vergewaltigungen als Kriegsverbrechen 
und Verbrechen gegen die Menschlichkeit gelten. Feministische Aktivistin-
nen hatten dies nach den Gewalttaten in den Bürgerkriegen im ehemaligen 
Jugoslawien und in Ruanda gefordert. 

 15.05.1997  15.05.1997 
Vergewaltigung in der 

 24.01.2013 
#Aufschrei
Unter dem Hashtag #Aufschrei 
beginnt in Deutschland eine breite 
Debatte über Sexismus. In kürzes-
ter Zeit teilen Zigtausende Betroffe-
ne ihre Erfahrungen mit sexueller 
Belästigung im Alltag auf Twitter. 
Befeuert wird die Debatte auch von 
Medienberichten über Frauenfeind-
lichkeit in der Piratenpartei sowie 
einem Artikel der Journalistin Laura 
Himmelreich, in dem sie dem FDP-
Politiker Rainer Brüderle sexuell 
übergriffiges Verhalten vorwirft.

  14. – 16.03.2014 
Das Netzwerk
„Care Revolution“
In Berlin findet die dreitägige Aktions-
konferenz „Care Revolution“ zu ver-
schiedenen Aspekten der Pflegear-
beit sowohl im professionellen als 
auch im privaten Bereich statt. Dar-
aus entsteht ein bundesweites Netz-
werk, um politisch auf die Bedeutung 
von Fürsorge und Pflege aufmerksam 
zu machen und für Bedingungen 
einzutreten, die eine angemessene 
Care-Arbeit ermöglichen.

 15.10.2017 
MeToo-Proteste 
Die Schauspielerin Alyssa Milano ruft unter dem 
Hashtag #MeToo Frauen weltweit dazu auf, ihre 
Erfahrungen mit sexualisierter Gewalt zu teilen. 
Zuvor war bekannt geworden, dass der US-
Filmproduzent Harvey Weinstein wiederholt 
Frauen massiv sexuell genötigt hatte. Allein auf 
Facebook wird „MeToo“ an einem Tag von mehr 
als 4,7 Millionen Personen verwendet. Geprägt 
wurde der Slogan bereits 2006 von der Aktivis-
tin Tarana Burke auf dem Netzwerk MySpace.

 2017/18 
Feministische 
 Massenproteste
In vielen Ländern der Welt formieren 
sich feministische Massenproteste, 
die dem erstarkenden Rechtspopu-
lismus und seinen frauenfeindlichen 
Positionen entgegentreten. Im Januar 
2017 kommen eine halbe Million 
Menschen zur Amtseinführung von 
US-Präsident Donald Trump beim 
„Women’s March“ in Washington, 
D.C. zusammen. Im März 2018 pro-
testieren Zehntausende in Polen 
für das Recht auf Abtreibung und 
in Spanien mehrere Millionen Men-
schen für Gleichberechtigung.

 01.01.2020 
Mehrwertsteuersenkung 
auf Periodenprodukte
In Deutschland wird die sogenannte Tamponsteuer 
gesenkt. Statt bisher 19 Prozent fallen nun bei Monats-
hygieneartikeln nur noch 7 Prozent Mehrwertsteuer an. 
Feministinnen und Feministen hatten schon länger  
 darauf hingewiesen, dass es sich dabei um „Güter des 
täglichen Bedarfs“ handelt, für die in Deutschland der 
ermäßigte Steuersatz gilt.

 18.03.1871 
Die Pariser Kommune
Nach einem Volksaufstand ergreift im Stadtrat von Paris eine 
republikanisch-sozialistische Koalition die Macht. Die so entstan-
dene „Pariser Kommune“ stürzt die politische Ordnung und führt 
soziale Reformen durch. Frauen sind stark an der Organisation 
der Kommune beteiligt, etwa die spätere Anarchistin Louise 
 Michel, die Schriftstellerin André Léo oder die russische Aktivistin 
Elisabeth Dmitrieff. Nach 72 Tagen wird die Kommune von der 
französischen Armee blutig niedergeschlagen.

 1872 
Präsidentschaftskandidatur von Victoria Woodhull
Als erste Frau kandidiert in den USA die Journalistin und Finanzmaklerin 
 Victoria Woodhull für die Präsidentschaft. Auch wenn die Kandidatur nicht 
offiziell anerkannt wird, da Frauen kein Wahlrecht haben, erregt sie großes 
 mediales Aufsehen. Wegen ihrer Herkunft aus der Unterschicht und ihren 
radikalen Ansichten zu „freier Liebe“ und Sozialismus wird Woodhull auch
 von vielen bürgerlichen Frauenrechtlerinnen angefeindet.

 01.01.1900 
Das Bürgerliche Gesetzbuch
In Deutschland tritt das Bürgerliche Gesetzbuch in Kraft, das den 
Ausschluss der Frauen von politischen Rechten und ihre Unterord-
nung unter ihre Ehemänner festschreibt. Feministinnen protestieren 
lautstark dagegen, unter ihnen die Juristin Anita Augspurg. Sie ruft 
dazu auf, staatliche Eheschließungen zu verweigern, und sorgt da-
mit für Aufsehen. 

ausdrücklich für das aktive und passive Wahlrecht einsetzt. 
Unmittelbarer Anlass ist die erste Internationale Frauenwahl-
rechtskonferenz im Februar 1902 in Washington, D.C., mit der 
sich die deutschen Frauenrechtlerinnen vernetzen wollen. 

 09.02.1907 
„Mud March“ der 
Suffragetten 
In London nehmen rund 3.000 Frauen an 
einem Marsch für das Frauenwahlrecht 
teil. Die wegen des schlechten Wetters als 
„Mud March“ (Schlamm-Marsch) bekannt 
gewordene Demonstration verschafft dem 
Anliegen viel Popularität. Massendemons-
trationen werden zum Standardmittel 
der Suffragetten (von engl. „suffrage“, 
Wahlrecht). Beim sogenannten Womenʼs 
Sunday im Juni 1908 sollen bis zu 
500.000 Menschen teilgenommen haben.

nen hatten dies nach den Gewalttaten in den Bürgerkriegen im ehemaligen 
Jugoslawien und in Ruanda gefordert. 

1972
Kampagne „Lohn 
für Hausarbeit“
Die US-Amerikanerin Selma 
James und die Italienerin 
 Mariarosa Dalla Costa veröf-
fentlichen zusammen das 
Manifest „Die Macht der 
 Frauen und der Umsturz der 
Gesellschaft“. Darin thema-
tisieren sie unter anderem 
die häusliche Gratisarbeit 
als Problem und stellen die 
geschlechtliche Arbeitstei-
lung infrage. Das Buch wird 
zu einem Grundlagentext 
der internationalen Kampa-
gne „Lohn für Hausarbeit“.

Deutschen Frauenverein. Er ist die erste überregionale 
Vereinigung Deutschlands, die sich für Frauenrechte 
einsetzt. Ziele des Vereins sind Förderung von Bildung 
und Berufstätigkeit sowie der Einsatz für Chancen-

 16.08.1994  16.08.1994 
Reproduktive 
 Gerechtigkeit 
Schwarze Aktivistinnen in den USA 
prägen den Begriff „reproductive 
justice“. Er verbindet die klassi-
schen Forderungen nach einem 
Recht auf Abtreibung („reproductive 
rights“) und nach sozialer Gerech-
tigkeit („social justice“). Frauen soll-
ten demnach nicht nur das Recht 
haben, sich für oder gegen ein Kind 
zu entscheiden. Gerade Menschen 
aus benachteiligten Gruppen sollten 
auch praktisch in der Lage sein, 
diese Entscheidung frei zu treffen.

und statt vom Ehemann vom Arbeitgeber 
abhängig sein. Insgesamt fordern Zetkin 
und andere Sozialistinnen neben der 
rechtlichen Gleichstellung auch verbes-
serte Arbeitsbedin  g ungen für Frauen.

Frauenwahlrecht 
in Neuseeland
Als erster demokratisch 
verfasster Staat der Welt 
führt Neuseeland, damals 
noch unter britischer Koloni-
alherrschaft stehend, das 
aktive Frauenwahlrecht ein. 
Wahlberechtigt sind Neu  se  e -
länderinnen mit britischer 
Staatsbürgerschaft ab 
21 Jah ren. Das passive 
Wahlrecht – also die Mög-
lichkeit, sich wählen zu  las-
sen – bleibt noch bis 1919 
Männern vorbehalten.

Feministische Proteste 

Jahren freigemacht.

 15.05.1908  15.05.1908 
Frauen in deutschen 
 Vereinen und Parteien

Clara Zetkin. 1921 wird das Datum auf 
den 8. März festgelegt. Heute ist der Tag 
sowohl in Berlin als auch in Mecklenburg- 
Vorpommern ein gesetzlicher Feiertag.

Guillotine enthauptet.

sowohl in Berlin als auch in Mecklenburg- 
Vorpommern ein gesetzlicher Feiertag.
sowohl in Berlin als auch in Mecklenburg- 
Vorpommern ein gesetzlicher Feiertag.

 19.06.–02.07.1975  19.06.–02.07.1975 
Die erste UN-Wel t-

Nachdem die Generalversammlung der Ver-
einten Nationen (UN) das Jahr 1975 zum 
„Internationalen Jahr der Frau“ ausgerufen 
hat, findet in Mexiko-Stadt die erste UN-
Weltfrauenkonferenz statt. Bald schon wird 
klar, dass ein Jahr nicht reicht, um sich welt-
weit mit der Lage von Frauen auseinander-
zusetzen. Die zehn Jahre von 1976 bis 1985 
werden daher zur „UN-Dekade der Frau“ 

Afro-deutsche Frauen auf den 

 herausgegeben von May Ayim, 

kanischen Dichterin und Aktivis-

findet das Buch kaum Widerhall, 

Alle Gesetze und Bestimmun-
gen, die der Gleichberechti-
gung der Frau entgegenstehen, 
sind aufgehoben.“ Diese For-
mulierung ist deutlich weitge-
hender als die des Grundgeset-
zes. Doch auch wenn Frauen in 
der DDR in der Arbeitswelt 
besser integriert sind, bleiben 
sie überwiegend für die Haus-
arbeit zuständig und sind bis 
zuletzt in politischen Führungs-
positionen kaum repräsentiert.

berechtigt“, eine klare Formulierung, 
um die jedoch stark gerungen wurde. 
Zu verdanken ist sie Elisabeth Selbert 
(SPD), Friederike Nadig (SPD), Helene 
Weber (CDU) und Helene Wessel (Zen-
trumspartei). Diese vier sind die einzi-
gen Frauen unter den 65 Mitgliedern 
des Parlamentarischen Rates, die das 
Grundgesetz erarbeitet haben. Grundgesetz erarbeitet haben. Grundgesetz erarbeitet haben. 

 Grundgesetz der Bunde s-

Das Grundgesetz der Bundesrepublik 
Deutschland wird verkündet und unter-
zeichnet. Es enthält in Artikel 3 den 
Satz „Männer und Frauen sind gleich-
berechtigt“, eine klare Formulierung, 

 07.10.1949  07.10.1949 
Verfassung der DDR
Die Verfassung der DDR tritt in 
Kraft. In Artikel 7 heißt es: „Mann 
und Frau sind gleichberechtigt. 
Alle Gesetze und Bestimmun-
gen, die der Gleichberechti-
gung der Frau entgegenstehen, 
sind aufgehoben.“ Diese For-
mulierung ist deutlich weitge-
hender als die des Grundgeset-

Alle Gesetze und Bestimmun-
gen, die der Gleichberechti-
gung der Frau entgegenstehen, 
sind aufgehoben.“ Diese For-
mulierung ist deutlich weitge-
hender als die des Grundgeset-

 Grundgesetz der Bunde s-
republik
Das Grundgesetz der Bundesrepublik 
Deutschland wird verkündet und unter-
zeichnet. Es enthält in Artikel 3 den 
Satz „Männer und Frauen sind gleich-
berechtigt“, eine klare Formulierung, 

 23.05.1949  23.05.1949  23.05.1949 

Am Ende des 18. Jahrhunderts entstanden in vielen 
Ländern Frauenbewegungen, die sich für die Gleich -
stellung von Frauen in Recht, Politik und anderen 
Bereichen der Gesellschaft einsetzten. Dabei 
zeichnen sich die Bewegungen und ihre Ideen bis 
heute durch große Vielfalt aus und unterscheiden 
sich je nach Epoche, Kulturraum oder sozialer 
Schicht.

Diese Zeitleiste soll einen Überblick über die Ent-
wicklung der Frauenrechte und der Frauenbewegung
bzw. des Feminismus seit dem späten 18. Jahr-
hundert bis heute geben. Dargestellt sind vor allem 
Ideen, Ereignisse und Personen aus Europa und 
den Vereinigten Staaten mit einem besonderen 
Schwerpunkt auf dem deutschen Kontext.
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Diese Zeitleiste erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 
Nach sorgfältiger Prüfung wurde eine Auswahl von wichti-
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bewegungen in Europa und den USA getroff en. Nach Be-
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Zeitleiste 
18. bis 21. Jahrhundert

Frauenrechtsbewegungen 
in Europa und den USA

 01.05.2015  01.05.2015 
Quoten in Auf-
 01.05.2015  01.05.2015 
Quoten in Auf-

 15.10.2017  15.10.2017 
MeToo-Proteste 
Die Schauspielerin Alyssa Milano ruft unter dem 
Hashtag #MeToo Frauen weltweit dazu auf, ihre 
Erfahrungen mit sexualisierter Gewalt zu teilen. 
Zuvor war bekannt geworden, dass der US-
Filmproduzent Harvey Weinstein wiederholt 
Frauen massiv sexuell genötigt hatte. Allein auf 
Facebook wird „MeToo“ an einem Tag von mehr 
als 4,7 Millionen Personen verwendet. Geprägt 
wurde der Slogan bereits 2006 von der Aktivis-
tin Tarana Burke auf dem Netzwerk MySpace.

Die Sozialistin Sirimavo Ratwatte Dias Bandaranaike wird in 

Welt. Nachdem ihr Ehemann, der bisherige Premier S. W. R. 
D. Bandaranaike, ein Jahr zuvor durch einen buddhistischen 
Mönch ermordet worden war, hatte sie die Spitzenkandidatur 

 04.05.1979  04.05.1979 
Margaret Thatcher 
wird Premierministerin
Mit ihrer Wahl zur Premierministerin 
des Vereinigten Königreichs wird 
Margaret Thatcher erste Regie-
rungschefin eines europäischen 
Landes. Wegen ihres kompromiss-
losen Kampfes gegen Wohlfahrts-
staat und Gewerkschaften, ihrer 
harten Linie gegenüber der Europä-
ischen Gemeinschaft und der un-
nachgiebigen Kriegsführung um die 
Falklandinseln wird sie bald „Eiser-
ne Lady“ genannt.

berech tigungsgesetz 
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Ohio aufmerksam. Ihre Rede erscheint 
1863 (vermutlich in veränderter Form) 

rechtigte Teilhabe von 
Frauen und Männern an 
Führungspositionen in 
der Privatwirtschaft und 
im öffentlichen Dienst“
in Kraft. Es legt unter 
anderem in Aufsichtsrä-
ten börsennotierter Un-
ternehmen eine „Frauen-
quote“ von mindestens 
30 Prozent fest. In 
Deutschland betrifft das 
ca. 100 Unternehmen. 

Mehrwertsteuersenkung 
 01.07.1984 
Frauenwahlrecht
 in Liechtenstein 
Das Fürstentum Liechtenstein führt als 
letztes europäisches Land das Frauen-
wahlrecht ein. Ebenfalls sehr spät waren 
Portugal (1974) und die Schweiz (1971).

sogenannte Müttermanifest. Darin 
verlangen die Frauen eine Aufwertung 
von Haus- und Erziehungsarbeit so-
wie eine Grundversorgung, die nicht 
von einer bezahlten Arbeit abhängt. 
Das löst kontroverse Debatten in der 
Frauenbewegung aus, denn die ist zu 
der Zeit stark auf die Gleichstellung 
im Erwerbsleben fokussiert. 

 1929  1929 
„Ein Zimmer für sich allein“
Die britische Schriftstellerin Virginia Woolf veröf-
fentlicht ihren Essay „Ein Zimmer für sich allein“ 
über die schwierigen Bedingungen, unter de-
nen Frauen in der Vergangenheit Literatur pro-
duzieren mussten. Hätten Frauen ein materiel-
les Auskommen und ein eigenes Zimmer, 
so ihr berühmter Satz daraus, wären 
sie genauso kreativ wie Männer. 

Störaktion in Epsom
Die Suffragette Emily Davison 
stürzt sich beim Pferderennen 
von Epsom vor das Pferd des 
englischen Königs George V. 
und stirbt vier Tage später 
an ihren Verletzungen. Weil 
Demonstrationen und Petitionen 
erfolglos geblieben waren, 
 hatten es die englischen Frau-
enrechtlerinnen zuletzt mit mili-
tanten Aktionen versucht: Wider-
stand bei Verhaftungen nach 
Protesten, Sich-Anketten, Hun-
gerstreiks, Vandalismus (Zer-
schlagen von Schaufenster-
scheiben) oder eben das Stören 
öffentlicher Veranstaltungen. 

 19.02.1919  19.02.1919 
Rede von 
Marie Juchacz
Die SPD-Politikerin Marie 
Juchacz hält als erste Frau 
eine Rede im deutschen 
Parlament. Als sie die 
Abgeordneten mit „Meine 
Herren und Damen“ 
 anspricht, erntet sie laut 
Protokoll „Heiterkeit“. 
 Juchacz betont, dass die 
Frauen für das gewährte 
Wahlrecht keineswegs zu 
Dank verpflichtet seien. Es 
sei vielmehr eine Selbst-

19251925 19301930 19351935  19

 05.09.1791  05.09.1791 
Olympe de Gouges 

 1989   
Kimberlé Crenshaw:  
 Intersektionalität 
Die US-amerikanische Juristin Kimberlé 
Crenshaw prägt den Begriff der Intersek-
tionalität für die „Überkreuzung“ (von engl. 
„intersection“ = Kreuzung) verschiedener 
Diskriminierungsformen. Sie sagt: Wenn eine 
Person von mehreren Diskriminierungsfor-
men betroffen ist (etwa als Frau und als 
Schwarzer Mensch), addieren sich diese 
nicht einfach nur auf, sondern es ergibt sich 
eine ganz neue Qualität von Diskriminierung.

1970er-Jahren wird das Buch zum wich-
tigsten Grundlagenwerk der Frauen-
bewegung. 

19551955 19601960 19651965 19701970

  01.07.1958 
Gleichberech-
tigungsgesetz 
der Bunde s-
republik
In der Bundesrepublik 
tritt das „Gesetz über die 
Gleichberechtigung von 
Mann und Frau auf dem 
Gebiet des bürgerlichen 
Rechts“ in Kraft. Frauen 
benötigen für wichtige 
Entscheidungen nun 
nicht mehr die Zustim-
mung ihres Mannes, 
etwa dafür, ein eigenes 
Konto zu führen, über ihr 
eigenes Geld zu verfü-
gen sowie einen Beruf 
auszuüben. Für Letzteres 
gilt allerdings die Ein-
schränkung, dass „dies 
mit ihren Pflichten in Ehe 
und Familie vereinbar“ 
sein muss.

 13.09.1968 
Der Tomatenwurf
Die Filmemacherin Helke Sander hält bei einer Delegiertenkon-
ferenz des Sozialistischen Deutschen Studentenbunds (SDS) in 
Frankfurt am Main eine Rede über die patriarchalen Strukturen 
in der Gesellschaft und innerhalb des SDS. Als die Kongress-
teilnehmenden danach ohne Debatte mit der Tagesordnung 
fortfahren, wirft Sigrid Rüger aus dem Publikum Tomaten aufs 
Podium. Der Tomatenwurf gilt als Auftakt zu einer neuen Frau-
enbewegung in Deutschland.  

 24.06.2022  24.06.2022 
Der § 219a wird 
abgeschafft
Der Bundestag streicht den Paragrafen 
219a, das sogenannte Werbeverbot 
für Abtreibungen, aus dem Strafge-
setzbuch. In den Jahren zuvor hatten 
radikale Abtreibungsgegner/-innen 
zahlreiche Strafanträge gegen Ärztin-
nen und Ärzte gestellt, die auf ihren 
Webseiten darüber informierten, nach 

  14. – 16.03.2014   14. – 16.03.2014 
Das Netzwerk
„Care Revolution“

 20.06.1906  20.06.1906 
Frauenwahlrecht in Finnland
Als erstes Land in Europa führt Finnland 
das aktive und passive Frauenwahlrecht ein. 
Das Land steht noch unter Herrschaft des 
Russischen Reiches, aus der sich viele Fin-

 20.06.1906  20.06.1906 

1900 1905

 06.06.1971 
Kampagne „Wir haben abgetrieben“
In der Zeitschrift „Stern“ erklären 374 deutsche Frauen, 
d arunter die Frauenrechtlerin Alice Schwarzer und die 
 Schauspielerin Romy Schneider, sie hätten abgetrieben 
und bekennen sich somit zu einer Straftat. Zwei Monate 
 zuvor war in „Le Nouvel Observateur“ eine ähnliche E r -
klärung von Hunderten Französinnen erschienen, unter 
ihnen Simone de  Beauvoir und Jeanne Moreau. Beide 
 Kampagnen lösen eine breite feministische Bewegung 
gegen Abtreibungsverbote aus.

 30.01.1933  30.01.1933 
Frauen im Nationalsozialismus 
Mit dem Beginn der nationalsozialistischen Herrschaft in Deutsch-
land werden alle frauenemanzipatorischen Entwicklungen gestoppt 
oder zurückgenommen. Mehrere Gesetze verdrängen Frauen 
land werden alle frauenemanzipatorischen Entwicklungen gestoppt 
oder zurückgenommen. Mehrere Gesetze verdrängen Frauen 
aus dem Berufsleben und versuchen, ihre Rolle auf die einer Haus-
frau und Mutter zu beschränken. Die NSDAP hatte bereits kurz 
nach  ihrer Gründung 1920 beschlossen, dass Frauen keine Partei-
ämter übernehmen dürfen. Als im Juli 1933 alle Parteien außer 
der  NSDAP verboten werden, verlieren Frauen damit das passive 
Wahlrecht. Allerdings spielt das unter den Bedingungen der Dik-
tatur ohnehin bald keine Rolle mehr. 

Frauen im Nationalsozialismus 
Mit dem Beginn der nationalsozialistischen Herrschaft in Deutsch-
land werden alle frauenemanzipatorischen Entwicklungen gestoppt 
oder zurückgenommen. Mehrere Gesetze verdrängen Frauen 

   1949    1949 
Simone de Beauvoir: 
„Das andere Geschlecht“
In Frankreich erscheint „Le Deuxième 
Sexe“ (in Deutschland 1951 mit dem Titel 
„Das andere Geschlecht“) der Philosophin 
und Schriftstellerin Simone de Beauvoir. 
„Man kommt nicht als Frau zur Welt: Man 
wird es“, lautet der Kernsatz ihrer histori-
schen Studie zur Geschlechterordnung. 
De Beauvoir unterscheidet darin zwischen 
einem biologischen und einem gesell-
schaftlich geprägten Geschlecht. In den 
1970er-Jahren wird das Buch zum wich-1970er-Jahren wird das Buch zum wich-
tigsten Grundlagenwerk der Frauen-
bewegung. 

 1939 
Pazifistische Frauenorganisationen im Zweiten Weltkrieg
Schon vor dem Beginn des Zweiten Weltkriegs 1939 waren zahlreiche pazifistische 
 Frauenrechtlerinnen, vor allem jüdischer Herkunft, aus Deutschland geflüchtet oder 
 verhaftet worden. Unter anderem von Genf und New York aus unterstützen Mitglieder 
der Frauenfriedensbewegung Flüchtlinge und organisieren Demonstrationen gegen  
 NS-Deutschland. Nicht bei allen ist der Pazifismus bedingungslos: „Wir sind die Liga 
für  Frieden und Freiheit“, schreibt die deutsche Aktivistin Anita Augspurg, „und jetzt setze 
ich die Freiheit an erste Stelle“.

 1936 
„Mujeres Libres“ im 
 Spanischen  Bürgerkrieg
In Spanien gründen Lucía Sánchez 
Saornil, Mercedes Comaposada und 
Amparo Poch y Gascón den anar-
chistischen Frauenbund „Mujeres 
Libres“ (Freie Frauen), dem bald 
Zehntausende Mitglieder angehören. 
Sie kämpfen im Spanischen Bürger-
krieg gegen die Putschisten unter 
General Franco und setzen sich ge-
genüber ihren anarchistischen und 
kommunistischen Mitstreitern für die 
Anliegen von Frauen ein.

  28.-30.04.1915 
Internationaler Frauenfriedenskongress 
Aus Protest gegen den Ersten Weltkrieg kommen in Den Haag 
über tausend Frauen aus zwölf Ländern zu einem Frauenfrie-
denskongress zusammen. Der Kongress macht zahlreiche Vor-
schläge für nachhaltige Friedenspolitik: Kontrolle des Waffen-
handels, Einrichtung eines Internationalen Gerichtshofs und eine 
gerechtere Weltwirtschaftsordnung.  Eine weitere Forderung ist 
die Beteiligung von Frauen an politischen Entscheidungen.

 18.08.1960 
Markteinführung der „Antibabypille“
In den USA kommt die erste „Antibabypille“ auf den Markt, ein Jahr später 
auch in der Bundesrepublik. Dort wird sie zunächst nur verheirateten Frauen 
mit mehreren Kindern verschrieben, und zwar gegen Menstruationsbe-
schwerden. Dass Frauen Schwangerschaften durch regelmäßige Einnahme 
eines Hormonpräparats verhindern können, wird vor allem von der katholi-
schen Kirche vehement kritisiert. In der DDR ist die „Wunschkindpille“ ab 
1965 erhältlich und wird ab 1972 kostenlos ausgegeben.

 1792 
Mary Wollstonecraft 
Die englische Schriftstellerin Mary 
Wollstonecraft veröffentlicht das 
Werk „Verteidigung der Frauen-
rechte“, in dem sie vor allem bes-
sere Bildung für Frauen fordert. 
Sie widerspricht der vorherr-
schenden Meinung, Frauen seien 
intellektuell nicht fähig, politische 
Entscheidungen zu treffen. Ihr 
Buch wird ein Bestseller.

die „Saint-Simonistinnen“, Anhängerinnen des 
1825 verstorbenen Philosophen Henri de 
Saint-Simon. 1832 gründen sie die Zeitschrift 
„La Femme libre“ (Die freie Frau). Ihr Hauptar-
gument: Weil Frauen und Männer nicht gleich 
sind, können Frauen nicht von Männern poli-
tisch repräsentiert werden und dürfen auch 
wirtschaftlich nicht von ihnen abhängig sein.

engagieren. Die hier im Stil der amerikanischen Unabhängigkeitserklärung formulier-
te „Declaration of Sentiments“ fordert Menschen- und Bürgerrechte für Frauen.

18591859
Society for Promoting the 
Employment of Women
In London gründen Jessie Boucherett, 
 Barbara Bodichon und Adelaide Procter die 
„Society for Promoting the Employment of 
Women“. Sie fordern den Zugang zu res-
pektabler Erwerbsarbeit für bürgerliche 
Frauen, deren Lebensunterhalt damals völlig 
von Männern abhängig ist – anders als 
 Arbeiterinnen können sie nicht in Fabriken 
oder als Hausangestellte tätig sein, ohne ihr 
soziales Ansehen zu verlieren. Die Society 
betreibt mit dem „English Womanʼs Journal“ 

stürzt sich beim Pferderennen 
von Epsom vor das Pferd des 
englischen Königs George V. 
und stirbt vier Tage später 
an ihren Verletzungen. Weil 
Demonstrationen und Petitionen 
erfolglos geblieben waren, 
 hatten es die englischen Frau-
enrechtlerinnen zuletzt mit mili-
tanten Aktionen versucht: Wider-
stand bei Verhaftungen nach 
Protesten, Sich-Anketten, Hun-
gerstreiks, Vandalismus (Zer-
schlagen von Schaufenster-
scheiben) oder eben das Stören 
öffentlicher Veranstaltungen. 

500.000 Menschen teilgenommen haben.

1910

„Ein Zimmer für sich allein“
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Der erste Internationale 

Am 19. März 1911 wird in Deutschland, 
Österreich-Ungarn, der Schweiz und 
Dänemark erstmals ein Internationaler 
Frauentag gefeiert. Mit ihm verbinden 
sich Forderungen nach dem Frauenwahl-
recht sowie Rechten für Arbeiterinnen.  
Die Idee stammt von US-amerikanischen 
Sozialistinnen, die bereits 1909 in den 
USA einen Frauentag initiiert hatten. 
Der konkrete Vorschlag dazu kam von 

 12.11.1918  12.11.1918 
Frauenwahlrecht in 

  1923   1923 
Die „neue Frau“ der Zwanziger 
In den USA erscheint der Film „Flaming Youth“ mit 
Colleen Moore in der Hauptrolle. Mit ihrem Bubi-
kopf-Haarschnitt wird die Schauspielerin zum 
Symbol der „Flappers“, junger Frauen, die sich aus 
traditionellen Geschlechterrollen emanzipieren. Als 
„neue Frau“ schwappt das Phänomen nach Euro-
pa. Vor allem Berlin wird zum Anziehungspunkt für 
eine neue Frauengeneration.

1915191519151915 19201920

Die britische Schriftstellerin Virginia Woolf veröf-
fentlicht ihren Essay „Ein Zimmer für sich allein“ 
über die schwierigen Bedingungen, unter de-
nen Frauen in der Vergangenheit Literatur pro-
duzieren mussten. Hätten Frauen ein materiel-
les Auskommen und ein eigenes Zimmer, 
so ihr berühmter Satz daraus, wären 
sie genauso kreativ wie Männer. 

sei vielmehr eine Selbst-
verständlichkeit, die ihnen 
bislang zu Unrecht vorent-
halten wurde.
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